Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nro. 149. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, bitten wir die „Thorner 
Preſſe“ recht bald zu beſtellen. r 

Sonnabend am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und ſind wir außer Stande, unſeren auswärtigen 
Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 
nicht einige Tage vorher darauf abonnirt wird. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver— 
langen die „Thorner Preſſe“ mit dem Anfang der 
hochintereſſanten Erzählung „Aus heiterem Himmel“ 
bis Ende d. Mts. gratis und koſtenfrei zugeſandt. 

Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal 
2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


zpedition der „Thorner Preſſe“ 
€ v Thorn e 204. 


Die Thronrede an den Reichstag. 
Die Thronrede, in der Kaiſer Wilhelm II. am Montag 
zum erſten Male zu den Vertretern des deutſchen Volkes ge— 
prochen hat, wird im Inlande wie im Auslande, hier in allen 
patriotiſchen, dort in allen uns wohlgeſinnten Kreiſen, das 
Gefühl lebhafter Befriedigung hervorrufen. Schon die feierliche 
erſicherung Sr. Majeſtät, daß er entſchloſſen ſei, als Kaiſer 
und König „dieſelben Wege zu wandeln, auf denen ſein hoch— 
eliger Herr Großvater das Vertrauen ſeiner Bundesgenoſſen, 
die Liebe des deutſchen Volkes und die wohlwollende Aner⸗ 
kennung des Auslandes gewonnen hat“, iſt geeignet, alles das 
unruhige Weſen in unſeren Nachbarſtaaten und ſonſt nieder⸗ 
zuschlagen, das in der letzten Zeit unſere wachſende Sorge ge- 
bildet hat, und uns das Gefühl ſicherer und ſtetiger Verhältniſſe 
wiederzugeben. Hat doch auch dieſelbe Verheißung der Kon⸗ 
Kinuität der Herrſchergrundſätze, mit der Kaiſer Friedrich, deſſen 
Andenken die Thronrede im Eingange mit warmen Worten er⸗ 
neuert, ſeine Regierung antrat, ſeinerzeit einen freudigen Wider⸗ 
all im deutſchen Volke gefunden und unſere Herzen damals mit 
froher Zuverſicht erfüllt 
Im Einzelnen macht die Thronrede von den Aufgaben, 
deren Pflege Se. Majeſtät auf dem Gebiete der inneren Politik 
Deutſchlands ſich beſonders widmen will, nur die Fortführung 
der Verwirklichung der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 
881, den Schutz der Schwachen und Bedrängten und die mög⸗ 
lichſte Ausgleichung ungeſunder geſellſchaftlicher Gegenſätze nam⸗ 
aft, auf der anderen Seite die energiſche Bekämpfung aller 
auf den Umſturz der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung gerichteten 
eſtrebungen. Alles, was uns ſonſt noch an Zielen und Wegen 
aufgezählt werden könnte, findet ſeine Zuſammenfaſſung in dem 
elübde Sr. Majeſtät, allen Rechten der Nation, der Fürſten 
wie jedes einzelnen Deutſchen, ein treuer Hüter ſein und die 
militäriſche und politiſche Sicherſtellung des Reiches nach Außen, 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 
0 „Der Vater iſt heute wieder einmal bei ſchlechter Laune, 
* zankt und brummt ſchon den ganzen Morgen herum, denn 
520 Rötelbauer iſt drin bei ihm, von wegen der Ausſteuer 
einer Schweſter. Es ſind da noch ein paar ſtreitige Punkte.“ 
S „Thut mir zwar leid, daß ich's ſo ſchlecht treffe,“ ſeufzte 
ualler, „allein ich muß den Steinert ſprechen.“ Er hatte in⸗ 
iſchen das Pferd ausgeſchirrt und einem Knechte übergeben. 
gin em er einige Augenblicke zögernd ſtehen geblieben war, 
x Jer entſchloſſen auf die Hausthüre zu, wandte ſich dort 
9 er nach dem Mädchen um und rief: „Der Paul läßt übri⸗ 
ens grüßen.“ 
rück „Das hätte er auch zuerſt jagen können,“ ſchmollte die zu⸗ 
Zum benbe Wally, welche ſich jetzt den beiden andern Gäſten 
e. 


X Wenn ſchon Wally nur jelten die Erlaubniß erhielt, eine 

ler dtervorſtellung beſuchen zu dürfen, ſo erſchien ihr der Komi⸗ 

Ge och wie ein alter, guter Bekannter, vor welchem ſie keine 

ü heimniſſe hatte. Sie plauderte mit ihm über alles Mögliche, 

Gel. Paul natürlich nicht, denn an feine Perſon ſchloß ſich das 
Sbeinmiß ihres Herzens. Dagegen ſah fie ſic von Schwabel 

ſpi aut geneckt, was ihr in Gegenwart des fremden Schau⸗ 
elers doppelt unangenehm war. 

fie „Wünſchen Sie den Vater gleichfalls zu ſprechen?“ fragte 
den Komiker. 

S „Wir müſſen ihm doch unſere Aufwartung machen,“ gab 
chwabel zurück mit einem vielſagenden Blick auf Edwin. 

recht „Dringen Sie nur in ihn, daß er für mich und Amrei 

dach fleißig Billets kauft, denn ich freue mich gar zu ſehr auf 

as Theater.“ 


wie ſeine gedeihliche Entwickelung im Innern nach Maßgabe der 
dem Kaiſer durch die Reichsverfaſſung zugetheilten Befugniſſe 
überwachen zu wollen. 

Die Auslaſſungen der Thronrede, die ſich auf unſere aus— 
wärtige Politik beziehen, ſind ausgeſprochen friedlicher Art. Se. 
Majeſtät iſt entſchloſſen, ſo viel an ihm liegt, Frieden zu halten 
mit jedermann, und verſichert nachdrücklich vor dem deutſchen 
Volke und vor Europa, daß ſeine Liebe zum Heere und ſeine 
Stellung in demſelben ihn „niemals in Verſuchung führen 
würden, dem Vaterlande die Wohlthaten des Friedens zu ver— 
kümmern, wenn der Krieg nicht eine durch den Angriff auf das 
Reich oder deſſen Verbündete uns aufgedrungene Nothwendigkeit 
iſt.“ Damit iſt allen böswilligen Ausſtreuungen des Auslandes 
der Boden entzogen und unſeren Nachbarn im Oſten und Weſten 
die ſittliche Pflicht auferlegt, dieſe friedliche Zuſicherung mit 
gleicher Feſtigkeit in der Niederhaltung der kriegsluſtigen Ten— 
denzen in dem Gebiet ihrer Grenzen zu erwidern. Für diejenigen 
aber, denen immer wieder, um fie zur Beſonnenheit zurüd- 
zurufen, die feſte Mauer vor Augen geführt werden muß, an 
der die Thorheit frivoler Angriffe zerſchellen würde, fügt die 
Thronrede einen nachdrücklichen Hinweis auf den Defenſivbund 
hinzu, der uns mit Oeſterreich und Italien verbindet und an 
dem Se. Majeſtät in Treue feſthalten will. Namentlich unſere 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich werden in dieſem 
Zuſammenhange mit beſonderer Wärme des Tones gekennzeichnet 
und durch die Bezeichnung als eines „Vermächtniſſes der 
deutſchen Geſchichte“ über den Rahmen eines ſonſtigen Bünd— 
niſſes zwiſchen zwei Staaten und ſeines Werthes hinauserhoben. 
Aber daß Se. Majeſtät daneben auch hohen Werth auf 
die ſorgfältige Pflege der Beziehungen zu Rußland legt, wird 
den Glauben an den friedlichen Charakter ſeiner Politik allent— 
halben nur erhöhen, und ebenſo wird die Zuverſicht, daß für 
abſehbare Zeit eine Störung des Friedens nicht zu erwarten iſt, 
das Vertrauen in denſelben von Neuem beleben. 

Mit Dankbarkeit, mit Genugthuung, mit Begeiſterung darf 
das deutſche Volk auf den Kaiſer, auf ſein Programm und auf 
die durch das perſönliche Erſcheinen der deutſchen regierenden 
Fürſten bekundete nationale Einheit blicken. Dieſes Ereigniß — 
denn ein ſolches iſt es — wird in Aller Herzen, deß ſind wir 
gewiß, lebendig bleiben und uns zum Segen gereichen. Muthigen 
und getroſten Herzens dürfen wir unſern Blick auf die Gegen⸗ 
wart und Zukunft richten, mit dem Wunſche, aber auch mit der 
begründeten Hoffnung, daß es Kaiſer Wilhelm II., der ſich mit 
dem Act der Eröffnung des Reichstags die Herzen aller Deutſchen 
gewonnen und geſichert hat, vergönnt ſein möge, ſein Pro— 
gramm in einer langen und geſegneten Regierung zum Heile 
Deutſchlands zur Ausführung zu bringen. 

Politiſche Tagesſchan. 

Die Thronrede, mit welcher Se. Majeſtät der Kaiſer 
am Montag den Deutſchen Reichstag eröffnete, hat ſaſt aus— 
nahmslos in ganz Europa den beſten Eindruck gemacht. Nament⸗ 
lich ſpricht die öſterreichiſche und die italieniſche Preſſe 
ihre freudige Genugthuung über die Rede aus. — Das Wiener 


„Fremdenblatt“ bezeichnet den Montag in Berlin als einen 


geſchichtlichen Augenblick auch ſür das übrige Europa. Jedes 
Wort der Thronrede ſei von dem feſten Entſchluß begleitet, die 
————— X— — ä4ĩͤů 2 a ze a K — 

„Das glaub' ich gern,“ bemerkte Schwabel trocken, „der 
Paul kommt ja auch —“ 

Wally ſtampfte unwillig mit dem kleinen Fuße und zankte 
den ſchlimmen Schwabel nach Gebühr aus, bis ſie zuletzt über 
den komiſchen Ausdruck ſeines Geſichts lachen mußte und dann 
ärgerlich davonſprang. 

Inzwiſchen hatte ſich der Lammwirth in die Höhle des 
Löwen begeben. Steinert verweilte in ſeinem Comtoir, wie er 
ein kleines, ſchmales Zimmer nannte, an deſſen weißgetünchter 
Wand ein wurmſtichiges Schreibpult ſtand. Vor dieſem ſaß 
er jetzt, in emſiges Rechnen verſunken. Obwohl Schaller drei 
Mal an die Thür gepocht hatte, rief der Müller doch nicht her— 
ein, und als der Lammwirth endlich grüßend ins Zimmer trat, 
nahm Steinert keinerlei Notiz von ihm. Er mußte ſich ſehr 
oft räuſpern, ehe der geſtrenge Herr ihn eines Blickes würdigte. 

„Was giebts?“ rief er, die Stirne runzelnd. 

„Ich komme wegen eines Anliegens,“ ſagte der einge— 
ſchüchterte Schaller. „Ich erlaubte mir ſchon geſtern, Ihnen 
meinen Beſuch anzukündigen.“ 

Steinert fand es für gut, mit dem Zeigefinger ſeine lange, 
knöcherne Naſe zu frottiren, dann erhob er ſich und ſchritt einer 
Tapetenthüre zu, durch welche er verſchwand. In dem Neben⸗ 
gemach ſaß der Rötelbauer, welcher gleichfalls eifrig rechnete. 
Es währte geraume Zeit, ehe Steinert zurückkehrte und dem 
harrenden Lammwirth barſch zurief: 

„Sind Sie noch da? Meine Zeit iſt gemeſſen, was 
wollen Sie von mir?“ 

Durch die ungeduldige Bewegung Steinerts gerieth der 
Lammwirth in noch größere Verlegenheit, und ſtockend bat er 
um Geſtundung eines früher erhobenen Darlehns. 

„Ich kann Ihnen nicht länger ereditiren,“ lautete des 
Müllers Beſcheid. „Ich bin gegenwärtig klamm an Geld, habe 
große Zahlungen zu leiſten. Adieu.“ Damit deutete er nach 
der Ausgangsthüre und kehrte an ſein Pult zurück. 


ausgeſprochenen Grundſätze zur unbedingten Wahrheit zu machen. 
Jeder fernere Zweifel über die von allen Wechſeln unabhängige 
Fortdauer des Bündniſſes mit Oeſterreich ſei zerſtreut, wodurch 
Jene belehrt werden dürften, die auf die Erſchütterung dieſes 
Bündniſſes ſpekuliren. Die Thronrede werde dem Frieden eine 
neue mächtige Unterlage leihen. Die „Preſſe“ meint, die Thron⸗ 
rede ſei die Sprache eines ſtarken Charakters von großer 
Intelligenz, eines redlich wohlwollenden Mannes, eine echte 
Friedensbürgſchaft. Auch Oeſterreich wünſche gute Beziehungen 
zu Rußland. Die „N. Fr. Preſſe“ nennt die Thronrede eine 
Friedensbotſchaft. Oeſterreich würde es ebenfalls als eine Er⸗ 
löſung preiſen, wenn es gelänge, Rußland für die kouſervative 
Politik der Friedensliga zu gewinnen. — Die „Deutſche Zeitung“ 
charakteriſirt die Thronrede als eine Botſchaft der Kraft und 
der Friedensliebe. Das „Extrablatt“ ſieht in der Thronrede ein 
bewährtes Regierungsprogramm von durchſichtiger Klarheit: es 
ſei vollkommen das Programm Kaiſer Wilhelms I. — Die 
rumäniſche „Opinione“ ſagt, die Thronrede habe einen überaus 
friedlichen Charakter, ſie ſei ein Programm des Friedens und diene 
denen zur Warnung, die ihn zu ſtören ſuchten. Italien gegen⸗ 
über ſetze Kaiſer Wilhelm die Freundſchaft Kaiſer Friedrichs für 
das ſavoyenſche Haus und Italien fort. Der „Diritto“ erklärt 
den Eindruck der Thronrede für hervorragend und für einen 
deutlichen Beweis der Friedensliebe des Kaiſers. Die Stelle, 
die von Italien handelt, ſei für daſſelbe ſehr befriedigend. Die 
„Tribuna“ konſtatirt den tiefen Friedenshauch der Rede und 
den ausgezeichneten Eindruck, den dieſelbe auf die politiſche Welt 
Italiens gemacht habe. — In England ſcheint die Nichter⸗ 
wähnung Englands in der Rede gewiſſe Erwartungen getäuſcht 
zu haben. Doch äußern ſich auch die engliſchen Blätter im 
Uebrigen nur ſympathiſch. Daſſelbe gilt auch von der ruſſiſchen 
Preſſe, und ſelbſt die Pariſer Blätter vermögen den fried⸗ 
lichen Charakter der Rede nicht zu leugnen. Daß es einzelne 
Chauviniſtenblätter auch bei dieſer Gelegenheit nicht an Aus⸗ 
fällen ließen, kann nicht verwundern. 

Eine Zuſammenkunft der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich und des Königs von Italien 
ſtellt das „Mém. dipl.“ in Ausſicht. Durch dieſe Zuſammen⸗ 
kunft ſolle die Fortdauer des Dreibundes außer allen Zweifel 
geſtellt werden. Dazu bedarf es aber einer Entrevue nicht; wer 
noch zweifeln konnte, daß durch die Thronbeſteigung die Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands zu ſeinen Alliirten unveränderte bleiben 
würden, der wird durch die Thronrede, mit der der Reichstag 
eröffnet wurde, eines Beſſern belehrt ſein. Die Nachricht des 
„Mém. dipl.“ gilt auch als unglaubwürdig. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ konſtatirt, daß auffälliger 
Weiſe ſchon fünf Tage, bevor Doktor Mackenzie ſeine von 
uns bereits mitgetheilte Information dem Berichterſtatter des 
„Dagblad“ im Haag ertheilte, ein polniſches Blatt, der „Kuryer 
Warszawski“, eine ganz analoge Information gehabt hat. Es 
laſſe dies darauf ‚schließen, daß der polniſch-radikale Stab, mit 
dem der jetzt als politiſcher Agent erſcheinende angebliche Heil⸗ 
künſtler Mackenzie ſich hier behufs ſeiner eigenen lärmenden 
Preßglorificirung umgeben hatte, ſich theilweiſe wieder in feine 
Heimath begeben hat. Das genannte polniſche Blatt ſchreibt: 
„Wir glauben, daß Dr. Mackenzie, als der berühmteſte 


Laryngoskop in Europa, das Leiden Kaiſers Friedrich nicht 


Schaller blieb zitternd ſtehen und ſah den harten Müller 
flehend an. „Ich kann jetzt nicht zahlen,“ ſagte er ſeufzend. 

„Geht mich nichts an. Sie kannten den Rückzahlungster⸗ 
min und mußten ſich darnach einrichten.“ 

In Schallers Augen begann es feucht zu blinken. Gelang 
es ihm nicht, das kieſelharte Herz des Gläubigers zu erweichen, 
ſo vermochte ſich der ehrliche, aber unpraktiſche Mann nicht 
länger mehr zu halten. Sein Anweſen war ſtark verſchuldet 
und er rechnete jetzt auf die Mehreinnahme, welche das neuer⸗ 
richtete Tanzlokal ihm vorausſichtlich brachte. Der Baumeiſter 
war indeſſen ein ſtrenger Gläubiger, der ſchnelle Zahlung for⸗ 
derte. Dies Alles ſtellte Schaller dem Müller in eindringlicher 
Rede vor und gleichzeitig ließ er ihn einen Blick in ſein von 
Kummer und Sorge beſchwertes Herz thun. Steinert rührte 
dies Alles nicht, er würde Schaller ruhig ſeiner Verzweiflung 
überlaſſen haben, wäre ihm nicht plötzlich ein Gedanke ge⸗ 
Frog Um feine Mundwinkel zuckte es ſpöttiſch, als er jetzt 
agte: 

„Ich bin ein Thor, wenn ich den Zahlungstermin noch 
länger binausſchiebe, und dennoch will ichs thun.“ 

Der Lammwirth athmete erleichtert auf. 

„Doch heut über vierzehn Tage erwarte ich Sie beſtimmt 
mit dem Gelde.“ 

„Das iſt eine kurze Friſt,“ verſetzte Schaller wehmüthig, 
und ich weiß wirklich nicht, ob ich das Geld bis dahin bei⸗ 
ſammen haben werde.“ 

„Nun,“ rief Steinert ärgerlich, „ſo will ich Ihnen zur Re⸗ 
gulirung Ihrer Schuld drei Wochen Zeit laſſen, aber nur unter 
einer Bedingung: Sie müſſen mir durch Handſchlag verſpre⸗ 


chen, dafür ſorgen zu wollen, daß Ihr Paul meine Tochter für 
alle Zukunft in Ruhe läßt.“ 

Das kam dem treuliebenden Vater hart an und dennoch 
mußte er es thun, da er ſonſt für ſich und die Seinen keinen 
rettenden Ausweg ſah. Schaller hatte zwar zum Theil ſeinen 
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Weile ſagte er: 


klärte, ſo war das Geſchäft bald abgemacht. 
die beiden Kollegen empfehlen, 


ſpäter als Krebs erkannt hat, wie Dr. Schroetter und die 


übrigen Aerzte. — Er war aber nicht allein der Arzt, ſondern 


auch der Vertrauensmann des Kaiſers und der Kaiſerin, und es 


handelte ſich darum, das Leiden des Kronprinzen nicht vorzeitig 
als unheilbar zu erklären und ihm dadurch die Möglichkeit zu 
rauben, den Thron zu beſteigen. Kaiſer Friedrich wünſchte in 
Seinem und Seiner Gemahlin Intereſſe ſowie aus „höheren 
moraliſchen und praktiſchen Rückſichten wenigſtens kurze Zeit zu 
regieren.“ Daß dies geſchehen, hat man Morell Mackenzie zu 
verdanken.“ Die „Norddeutſche“ bemerkt hierzu, daß der vor⸗ 
letzte Satz eine poſitive Fälſchung enthält und fährt fort: Kaiſer 
Friedrich, dem die denkbar höchſte Auffaſſung von den Pflichten 
und der Stellung des Kaiſerthums innewohnte, hatte keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß er die Regierung nicht antreten 
würde, wenn es außer Zweifel ſtände, daß er von dem Krebs 
unheilbar befallen ſei. Es entſprach dies ſeiner vornehmen und 
ſelbſtloſen Denkungsweiſe, während unter den dazu eventull be⸗ 
rufenen Perſönlichkeiten Niemand war, der nicht von Haufe 
aus entſchloſſen war, dem leidenden Kaiſer die Kränkung der An⸗ 
regung der Frage zu erſparen, ſo lange er nicht ſelbſt die 
Initiative ergriff. Da dies bekannt war, ſo wurde es die Auf⸗ 
gabe Derjenigen, welche den Kaiſer Friedrich, aus für uns nicht 
kontrollirbaren Motiven, auch bei vorhandener Regierungs⸗ 
unfähigkeit auf den Thron bringen wollten, den hohen Herrn 
über feinen Zuſtand zu täuſchen. Schließlich ſtellt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ feſt, daß es Mackenzie alſo als ſeine vornehmſte 
Aufgabe angeſehen habe, eine politiſche Rolle zu ſpielen mit 
gänzlicher Beiſeiteſchiebung der ärztlichen, welcher er ſich viel⸗ 
leicht nicht gewachſen fühlte. Im Intereſſe unſerer Zeitgeſchichte 
ſei es gut, daß dies feſtgeſtellt ſei: wir wiſſen nun, daß ein un⸗ 
bedeutender engliſcher Arzt von radical politiſcher Geſinnung es 
ſich herausgenommen hat, den Geheimen Kabinetsrath ſpielen 
und beſtimmend in die Geſchicke der deutſchen Nation eingreifen 
zu wollen. 


Nach Schluß der Seſſion der öſterreichiſchen und 


ungariſchen Delegationen ſtehen, wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, eine Reihe von Auszeichnungen zu erwarten, und 
zwar ſoll Graf Taaffe, der Präſident des öfterreichiichen Mini⸗ 
ſteriums, in den Fürſtenſtand, Finanzminiſter von Dunajewski 
aber in den Freiherrnſtand erhoben werden. 

Gutem Vernehmen nach wird demnächſt die erwartete 
päpſtliche Eneyklika veröffentlicht werden, welche „Von 
der menſchlichen Freiheit“ betitelt iſt und mit den Worten 
beginnt „Libertas praestantissimum bonum.“ Der Papſt giebt 
darin eine Definition der Freiheit, unterſcheidet zwiſchen wahrer 
und falſcher Freiheit, legt die im Namen der falſchen Freiheit 
begangenen Erzeſſe dar und ſtellt feſt, worin die wahre d. h. 
die chriſtliche Freiheit beſteht. i 

Die Pforte hat den Kabinetten von London und Paris 
angezeigt, ſie werde ſich mit den beiden Regierungen vereinigen, 
um den Vertrag betr. den Suezkanal der Sanction der 
Mächte zu unterbreiten. 

e Deutſcher Reichstag. 

2. Plenarſitzung vom 26. Juni, Nachmittags 1 ¼ Uhr. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt, am Bundesrathstiſche u. A. 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf macht vor Eintritt in die Tagesordnung 
Mittheilung davon, daß noch nach dem Schluſſe der letzten Reichstags⸗ 
Seſſion ſeitens der ſerbiſchen National⸗Verſammlung dem Reichstage die 
Theilnahme derſelben an dem Ableben des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 
zum Ausdruck gebracht worden ſei. Der Präſident hat der ſerbiſchen 
National⸗Verſammlung den Dank für dieſe ſympathiſche Kundgebung 
ausgeſprochen und das Kaiſerliche auswärtige Amt die Vermittelung 
dieſes Dankes übernommen. Der Präſident fährt dann fort: Wie beim 

inſcheiden des Kaiſers Wilhelm, jo iſt auch aus Anlaß des Todes Kaiſer 

riedrichs aus einer Reihe von parlamentariſchen Körperſchaften anderer 
Nationen der Theilnahme an dieſem herben Verluſte der deutſchen Nation 
in wärmſter Weiſe Ausdruck gegeben worden. (Lebhafter Beifall.) Ich 

laube in Ihrer Aller Sinne zu handeln, wenn ich hiermit den wärmſten 
dank des Beutſchen Reichstages für dieſe Kundgebungen der Theilnahme 
ausſpreche. (Beifall.) Ferner theilt der Präſident mit, daß er am Tage 
des Begräbniſſes des Kaiſers Friedrich am Sarge Allerhöchſtdesſelben im 
Namen des Reichstages einen würdig ausgeſtatteten Kranz niedergelegt, 
der die Inſchrift trug: „Seinem geliebten Kaiſer Friedrich. Der Deutſche 
Reichstag.“ (Beifall.) 

Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung ein, auf welcher nur 
die Beſchlußfaſſung über eine in Beantwortung der Thronrede an Se. 
Majeſtät den Kaiſer zu richtende Adreſſe ſteht. Während ſich das Haus 
von den Sitzen erhebt, verlieſt der Präſident die Adreſſe, welche lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter 
Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

In bitterem Schmerz trauert mit Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 

Majeſtät der deutſche Reichstag um den Heimgang Seiner Majeſtät des 
Kaiſers Friedrich. 
Zweck erreicht, aber er ſah nicht fröhlich aus, denn er wußte, 
mit welcher Innigkeit ſein Sohn die Tochter des harten Mannes 
liebte. Er kannte den Wunſch der ſeligen Müllerin, die eine 
Jugendfreundin ſeines Weibes geweſen war, und nun zwangen 
ihn die Verhältniſſe, dem Bunde zweier Herzen entgegen zu 
treten, um des leidigen Mammons Willen. Das war hart für 
den ehrlichen Mann. 

5 Er hatte den Müller noch nicht lange verlaſſen, als 
Schwabel mit Edwin in demi Komtoir erſchien. Ihre Grüße 


fanden gleichfalls keine Beachtung, wohl aber ſtarrte Steinert 


den Heldenſpieler feit und durchdringend an, ja in dem Blick 
ſeiner grauen Augen lag ſogar etwas feindſeliges. Edwin war 
dieſes ſonderbare Benehmen ſchon geſtern beim Hochzeitsfeſte 
aufgefallen; er vermochte den auf ihn gerichteten Blick nicht 
auszuhalten, deshalb wandte er unwillkürlich das Haupt von 
dem Müller ab. Der Letztere fragte kurzweg nach dem Zwecke 
ihres Beſuchs und nachdem Schwabel den nöthigen Auſſchluß 
gegeben, fuhr er barſch heraus: „Ich bin kein Kapitaliſt, und 
wenn ich hin und wieder einen guten Bekannten aus der Noth 
helfe, ſo geſchiehts nur eben aus Freundſchaft für ihn.“ 

IIch gehöre ſicherlich zu Ihren guten Bekannten,“ erwiderte 
Schwabel ſcherzend, „und mein Kollege Romberg hier wird es 


ſicher noch werden.“ 


Der Müller zeigte ein verächtliches Lächeln; nach einer 
„Ich will Ihnen meinetwegen gefällig ſein, 
aber pünktliche Rückzahlung iſt bei mir die Hauptſache. Am 
letzten des Monats erwarte ich Sie.“ 

Da Edwin ſich mit allen Bedingungen einverſtanden er⸗ 
Eben wollten ſich 


als Steinert dem Komiker 


zurief: 0 
„Haben Sie Ihrem Freund ſchon das Schloß gezeigt?“ 


Das deutſche Volk lebte der Zuverſicht, daß in Seiner Hand das 
Werk, welches Seine Majeſtät der unvergeßliche Kaiſer Wilhelm begründet 
hat, ſicher bewahrt, daß unter Seiner weiſen Leitung Deutſchlands Wohl 
in friedlicher Arbeit zu herrlicher Entwickelung geführt werden würde. 
Gott hat es anders beſchloſſen. Nach einer Regierung von wenigen 
Monaten mußten wir unſeren geliebten Kaiſerlichen Herrn ins Grab 
ſinken ſehen. Die ſchönen Hoffnungen, welche auf Ihn geſtellt waren, 
ſind dahin, aber Sein Andenken wird in den Herzen des deutſchen Volkes 
fortleben, das leuchtende Vorbild, welches Er durch hingebende Pflicht⸗ 
treue in ſchwerer Zeit, durch Heldenmuth im Handeln und im Dulden 
gegeben hat, wird nimmermehr vergeſſen werden, wird noch auf kommende 
Geſchlechter eine mächtige Wirkung üben. 

Mit hoher Freude und innigem Dank haben wir aus Eurer Majeſtät 
Munde vernommen, daß Allerhöchſtdieſelben entſchloſſen ſind, die Wege 
zu wandeln, auf welchen Seine in Gott ruhende Majeſtät, der Kaiſer 
Wilhelm, das Vertrauen ſeiner Bundesgenoſſen, die Liebe des deutſchen 
Volkes und die wohlwollende Anerkennung des Auslandes gewonnen hat. 

Eure Majeſtät wollen die Reichsverfaſſung unverbrüchlich wahren, 
die Geſetzgebung zum Wohle Deutſchlands, insbeſondere zum Schutze der 
Schwachen und Bedrängten ausbauen, Recht und Geſetz ſchirmen und 
aufrecht erhalten. 

Der Reichstag iſt bereit, Eure Majeſtät in der Ausführung dieſes 
Willens mit aller Kraft zu unterſtützen; er hofft, daß der Allmächtige zu 
ſeiner Arbeit das Gelingen geben werde. . 

Eure Majeſtät ſind entſchloſſen, geſtützt auf bewährte Bündniſſe und 
Beziehungen, den Frieden aufrecht zu erhalten, ſo lange der Krieg nicht 
eine uns aufgedrungene Nothwendigkeit iſt. Um den Frieden zu ſichern 
und, wenn er dennoch geſtört werden ſollte, ihn mit Ehren zu erkämpfen, 
wollen Eure Majeſtät die Schlagfertigkeit unſeres Heeres erhalten und 
pflegen. 

Der deutſche Reichstag zollt dieſer erhabenen Kundgebung Eurer 
Majeſtät ſeinen vollen Beifall. 

Wir werden kein Opfer ſcheuen, welches zur Sicherung unſeres 
Vaterlandes nöthig iſt, wie wir einmüthig bewilligt haben, was unſer 
Hochſeliger Kaiſer Wilhelm von uns forderte, um den Frieden Deutſch⸗ 
lands zu bewahren. Wir hegen aber das Vertrauen, daß der Friede des 
mit ſeinem Kaiſer und den verbündeten Regierungen feſt geeinten 
deutſchen Volkes von Niemand geſtört werden wird. 

Möge es Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät beſchieden 
ſein, unſerem Vaterlande eine lange Zeit ungetrübten Glückes zu 
bringen! 

Möge Gott Eurer Majeſtät und dem Kaiſerlichen Hauſe Seinen 
gnädigen Schutz verleihen, möge Er unſer deutſches Vaterlaud ſegnen 
und behüten! 


In tiefſter Ehrfurcht verharrt 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
Allerunterthänigſter 
Der deutſche Reichstag.“ 

Eine Diskuſſion über den Adreßentwurf erhebt ſich nicht; derſelbe 
wird vom Hauſe einſtimmig angenommen und das Präſidium mit der 
Ueberreichung der Adreſſe an Seine Majeſtät den Kaiſer beauftragt. 

Staatsminiſter, Staatsſekretär v. Bötticher: Ich habe dem hohen 
Haufe eine Allerhöchſte Botſchaft zu verleſen. (Das Haus erhebt ſich): 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, 
thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir Unſeren Staatsſekretär 
des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, ermächtigt haben, gemäß Artikel 
12 der Verfaſſung, die gegenwärtigen Sitzungen des Reichstages in 
Unſerem und der verbündeten Regierungen Namen am 26. Juni d. Is. 
u ſchließen. Urkundlich unter Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. Gegeben Berlin, 26. Juni 
1888. (gez.) Wilhelm. (ggez.) v. Bismarck.“ Ich habe die Ehre, dem 
Herrn Präſidenten das Original dieſer Kaiſerlichen Botſchaft zu über⸗ 
reichen. Auf Grund des mir ertheilten Allerhöchſten Auftrages erkläre 
ich im Namen der verbündeten Regierungen die gegenwärtigen Sitzun⸗ 
gen des Reichstages für geſchloſſen. 

Präſident v. Wedell-Piesdorf: Meine Herren, laſſen Sie uns 
dem feſten Vertrauen in Deutſchlands Zukunft, das uns Alle erfüllt, 
dadurch Ausdruck geben, daß wir rufen: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
König Wilhelm von Preußen lebe hoch, nochmals hoch und abermals 
hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein.) 

Schluß der Sitzung nach 1½ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1888. 
— Am geſtrigen Vormittage ertheilten die Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten um 11 ½ Uhr dem Hof- und Domminiſterium gemein⸗ 
ſam die nachgeſuchte Audienz und begrüßten hierauf die in 
Berlin eingetroffenen hohen Fürſtlichkeiten. Nach der feierlichen 
Eröffnung des Reichstages kehrte Se. Majeſtät der Kaiſer in 
feine Gemächer zurück, empfing um 2¼ Uhr den General- 
Intendanten der Königlichen Schauſpiele, Grafen Hochberg, und 
arbeitete ſpäter längere Zeit mit dem Kriegsminiſter, General⸗ 
Lieutenant Bronſart von Schellendorff und dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets, General der Kavallerie und General-Adjutanten von 


„Nur von ſern. Wir wollen uns aber jetzt hinauf ver⸗ 
fügen. Begleiten Sie uns vielleicht?“ 

„Daß ich ein Narr wäre, eher ließe ich mir meine rechte 
Hand abhacken, als daß ich dem Schloßherrn meinen unter— 
thänigſten Gruß darbrächte.“ 

Der Komiker lachte. „Sie ſind ſchlecht auf den Herrn zu 
ſprechen. Was hat er Ihnen denn zu leid gethan?“ 

„Oh, gar nicht viel, erwiderte der Müller, in deſſen Ant⸗ 
litz die Röthe des Zornes aufſtieg. „Ich wollte ihm vor Jahren 
einen Wieſengrund abkaufen, der dicht an mein Beſitzthum 
grenzt. Es lag mir viel daran mein Geſchäft zu vergrößern, 
und ich würde ihm wahrſcheinlich eine hohe Summe gezahlt 
haben, allein —“ 

„Der Freiherr ging nicht darauf ein,“ vollendete Schwabel. 

„Nein“, rief Steinert, dröhnend mit der Fauſt auf das 
Pult ſchlagend, „alles Bitten war vergebens, und als ich noch 
immer nicht nachließ, da wagte es der hochmüthige Herr, mich 
durch feinen Haushofmeiſter abzufertigen, der mir jagen mußte, 
daß ich den gnädigen Herrn in Zukunft nicht mehr durch Brieſe 
oder Beſuche behelligen möchte.“ 

„Das war allerdings deutlich,“ ſchalt Schwabel ein. 

„Oh, ich weiß auch, warum er mich in ſo verletzender 
Weiſe abgewieſen. Ich hätte meine Schwägerin Amrei, die 
dereinſt in feinem Dienſt geſtanden und die er plötzlich entließ, 
nicht in mein Haus aufnehmen ſollen.“ 

„Dies geſchah wohl nach jener unglückichen Fahrt, bei 
welcher der Sohn des Schloßherrn ums Leben kam?“ fragte 
Schwabel. 

Steinert bejahte heftig. „Es hatte der Aermſte ſogar 
noch einen Prozeß anhängig gemacht und ſie wegen Eigen⸗ 
mächtigkeit und grober Fahrläſſigkeit im Dienſt verklagt. Allein 
das Gericht entſchied zu Gunſten der Amrei. Ich aber wills 


Albedyll. Nach der Tafel unternahmen die Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 
Abends 9 Uhr gab Se. Majeſtät der Kaiſer Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten von Bayern bei deſſen Abreiſe bis 
zum Bahnhofe das Geleit. Heute verbrachte Se. Majeſtät die 
erſten Morgenſtunden mit Erledigung von Regierungs⸗Angelegen⸗ 
heiten in ſeinem Arbeitszimmer. Um 11 Uhr ſtattete Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog von Heſſen vor ſeiner Abreiſe 
den Kaiſerlichen Majeſtäten einen Abſchiedsbeſuch ab. Mittags 
12 Uhr fand im Pfeilerſaal des hieſigen Königl. Schloſſes die 
feierliche Vereidigung der aktiven Staatsminiſter ſtatt, woran 
ſich ſofort eine Staatsminiſterial⸗Sitzung anſchloß, welcher Seine 
Majeſtät der Kaiſer präſidirte. Nachdem dieſelbe geſchloſſen, 
empfing Se. Majeſtät der Kaiſer einige höhere Militärs zur 
Abſtattung perſönlicher Meldungen und arbeitete mit dem Kriegs⸗ 
miniſter General⸗Lieutenant Bronſart von Schellendorff. Vorher 
war der Chef des Militärkabinets, General der Kavallerie und 
General-Adjutant v. Albedyll zu kurzem Vortrage von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer empfangen worden. 

— Morgen, Mittwoch Vormittag 11°/, Uhr, wird Seine 
Majeſtät der Kaiſer das Präſidium des Reichstages empfangen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Fürſten Hohenlohe 
als Statthalter in Elſaß⸗Lothringen die landesherrlichen Befug⸗ 
niſſe in derſelben Ausdehnung, wie bisher, unter dem 20. d. M. 
von Neuem übertragen. 

— S. M. der Kaiſer hat bisher die Generals - Uniform 
mit den Abzeichen eines General-Majors angelegt. Wie ver⸗ 
lautet, gedenkt Se. Majeſtät, dieſe Uniform auch ferner beizu⸗ 
behalten. Man wird ſich erinnern, daß weiland Se. Maj. der 
König Friedrich Wilhelm III. bei ſeiner Thronbeſteigung eben⸗ 
falls die General = Majors = Uniform beibehalten und während 
ſeiner Regierungszeit getragen hat. 

— J. J. K. K. H. H. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
nehmen vom 4. k. Mts. ihre Reſidenz in Kiel. 

— Dem Vernehmen nach wird Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht die wegen des Todes weiland Kaiſer Friedrich III. 
auf den 26. d. angeſetzt geweſene Feierlichkeit der Aufnahme 
von Ehrenrittern zu Reichsrittern des Johanniter-Ordens durch 
Inveſtitur und Ritterſchlag im Auguſt zu Sonnenburg ab⸗ 
halten. . 
— Der König von Sachſen und die zur Zeit noch in 
Berlin anweſenden deutſchen Fürſtlichkeiten begaben ſich heute 
Mittag 12 Uhr mittels Extrazuges von hier bis nach der Wild— 
parkſtation und von dort zu Wagen nach Schloß Friedrichskron, 
um daſelbſt von der Kaiſerin Victoria vor ihrer Abreiſe von 
Berlin ſich zu verabſchieden. Der König von Sachſen kam 
darauf ſofort nach Berlin zurück und gedenkt heute Nachmittag 
nach Dresden zurückzukehren. 


— Wie aus Stuttgart gemeldet wird, iſt einer Königl. 
Ordre zufolge Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm zum Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 120 ernannt worden. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Programm für 
die morgige feierliche Eröffnung des Landtags in Berlin. Danach 
wird ſich die Eröffnung genau in denſelben Formen vollziehen 
wie die des Reichstags. Die Prinzen des Königlichen Hauſes 
nehmen während der Verleſung der Thronrede rechts vom 
Throne Platz. Für J. M. die Kaiſerin⸗Königin und die Prin⸗ 
zeſſinnen des Königlichen Hauſes iſt wiederum rechts vom Throne 
eine Tribüne errichtet. Se. Majeſtät der Kaiſer, ſowie die 
übrigen Ritter des Schwarzen Adler-Ordens werden auch zu 
dieſer Feier die purpurſammetnen Ordensmäntel anlegen. Im 
Zuge, mittelſt deſſen ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in den Saal 
begiebt, iſt dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke ein be⸗ 
8 Ehrenplatz angewieſen. Derſelbe ſchreitet gleich vor dem 

aiſer. ö 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zu § 66 des Reichsmilitärgeſetzes. Es wird u. A. 
beſtimmt, daß jedem etatsmäßig angeſtellten Staatsbeamten 
während des Kriegsdienſtes ſeine Civilſtellung gewahrt bleibt 
und daß ihm wie überhaupt den ſtändig gegen Entgelt beſchäf⸗ 
tigten Staatsbeamten das perſönliche Dienſteinkommen fortge⸗ 
währt wird. Repräſentations⸗ und Dienſtaufwandsgelder ſowie 
die ſogenannten Mankogelder der Kaſſenbeamten werden nicht 
zum perſönlichen Dienſteinkommen gerechnet. Den unentgeltlich 
oder zwar gegen Entgelt, aber nur vorübergehend beſchäftigten 
Staatsbeamten ſoll bei ihrem Rücktritt in den Zivildienſt eine 
Beſchäftigung möglichſt gegen Entgelt gewährt werden. Den 
Staatsbeamten bleiben die aus ihrem Dienſtalter ſich ergebenden 
Rechte und Vortheile gewahrt. 


ihm gedenken, er mag ſich vor mir nur in Acht nehmen.“ 
Nach dieſer Drohung ließ ſich der Müller abermals vor ſeinem 
Pulte nieder, während die beiden Schauſpieler ihren Wirth auf 
ſuchten und ihm die Abſicht kund gaben, den Schloßberg zu 
beſteigen. Schaller verſprach, auf ſie mit ſeinem Wagen bei 
dem Marmorkreuze warten zu wollen, worauf man ſich gegen 
ſeitig verabſchiedete. Der galante Schwabel hatte unter einer 
höchſt komiſchen Verbeugung Wally die Hand geküßt, was das 
lächelnde Mädchen jedoch nicht abhielt, dem loſen Spötter einen 
leichten Backenſtreich zu verſetzen. 

In fröhlicher Stimmung ſtiegen die beiden Schauſpieler den 
ſteilen Schloßberg hinan. Edwin ſah ſich durch das vom 
Müller erhaltene Darlehn von ſchwerer Sorge befreit, und 
Schwabel empfand jene Zufriedenheit, die den Menſchen ſtets 
zu überkommen pflegt, wenn er ſeinem Nächſten einen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt geleiſtet hat. 

Der Komiker erzählte allerlei Schnurren aus ſeiner Bühnen 
praxis und oft mußten beide ihre Schritte zügeln, ſo herzli 
lachten ſie. Kein Wunder, daß bei ſolcher Unterhaltung die Zeit 
raſch verging und das Paar höchſt erſtaunt war, als es Ni 
plötzlich am Ziele der Wanderung angelangt ſah. 

Die Mauern des Schloſſes erhoben ſich inmitten eines 


weitausgedehnten Bergplateaus, das parkähnliche Anlagen zeigte. 


Neben geſchmackvollen Teppichgärtnereien ſah man hier üppige 
Blumenbeete, Springbrunnen, Statuetten und eine Anzahl ſelte⸗ 
ner Bäume; dicht belaubte Bogengänge zogen ſich um das 
Schloß herum, und zwiſchen dem geſättigten Grün von Jasmin 
und Jelängerjelieber leuchteten die vom Herbſte rothgefärbten 
Blätter wilden Weins. Ein Theil des kreisförmigen Plateaus 
war mit dichten Taxushecken eingefaßt, die von zwei offenen 
Pavillons unterbrochen wurden, welche die prächtigſten Ausſichts⸗ 
punkte darboten. (Fortſetzung folgt.) 


—— — 


— — 


— Zum Minifter des Innern fol, wie man in parlamen- 
tariſchen Kreiſen erzählt, jetzt der Oberpräſident v. Achenbach 
in Potsdam auserſehen ſein. 

— Seitens der konſervativen Fraktionen des Reichstages 
und des preußiſchen Landtages wird vorausſichtlich eine gemein⸗ 
ſame Adreſſe an den aus dem Amte geſchiedenen Miniſter 
von Puttkamer gerichtet werden. 

— Die in Berlin anweſenden Mitglieder der deutſch-kon⸗ 
ſervativen Partei des Reichstages haben Sr. Maj. dem König 
von Sachſen, ſowie Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinz⸗Re⸗ 
genten von Bayern, dem Prinzen Wilhelm von Württemberg 
und dem Großherzog von Baden den Ausdruck ihrer Ehrer- 
bietung und ihres Dankes dargebracht, indem ſie ſich nach dem 
Abſteigequartier der genannten Fürſten begaben und daſelbſt 
einſchrieben. Dieſem Beiſpiel ſind, wie wir hören, ſpäter noch 
weitere Kreiſe des Reichstages gefolgt. 8 

— Von der Nachricht der „Voſſ. Ztg.“, Herr v. Puttkamer 
ſolle zum lebenslänglichen Mitgliede des Herrenhauſes ernannt 
werden, ſchreibt die „Kreuz =: Zeitung”, es ſei in orientirten 
el des Herrenhauſes von ſolchem Vorhaben bis jetzt nichts 
ekannt. 

— Wie die „Allg. Evang. Luth. K. Ztg.“ mittheilt, hat 
weiland Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich noch vor ſeinem 
Ende für den ſehnlichſt gewünſchten Thurmbau an dem Dom 
in Schleswig 469 000 Mark bewilligt. Die erſte Rate im Be⸗ 
trage von 42 000 Mk. iſt kürzlich angewieſen worden. 

München, 26. Juni. Der Prinz⸗Regent Luitpold iſt heute 
Vormittag von Berlin hierher zurückgekehrt und wurde auf dem 
Bahnhofe von den Miniſtern, dem Perſonal der preußiſchen 
Geſandtſchaft, dem Stadtkommandanten und anderen diſtinguirten 
Perſönlichkeiten empfangen und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch 


Ausland. 
Veit, 25. Juni. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation berieth über den 47 Millionen⸗Kredit. Der Kriegs⸗ 
miniſter und der Marine-Kommandant gaben vertrauliche Mit⸗ 
thellungen über die Verwendung. Der Kredit wurde in zwei 
Sitzungen nach eingehender Debatte einſtimmig genehmigt. 

Nom, 25. Juni, Abends. Die Fürſten Pleß und Lich⸗ 
nowski ſind hier eingetroffen, um dem Könige und dem Papſte 
die Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm zu notifiziren. Der 
König wird den Fürſten Pleß morgen Nachmittag 2 Uhr 
empfangen, zu Ehren deſſelben findet Abends im Quirinal ein 
Diner ſtatt. Fürſt Lichnowski ſtattete heute dem Cardinalſtaats⸗ 
ſeeretär Rampolla einen Beſuch ab. 

Nom, 26. Juni. Der Papſt hat ſeit dem Monat März 
der Propaganda zum zweiten Male eine halbe Million Franes 
zugeſandt und derſelben auch für ihre Miſſionen einen Theil 
der in der vatikaniſchen Ausſtellung ausgeſtellten Gegenſtände 
zugewieſen. 

London, 25. Juni. (Der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Werra“), welcher in der Nähe von Dungeneß geſtrandet 
war, iſt in der Nacht von drei Schleppdampfern wieder flott 
gemacht worden und hat ſeine Reiſe fortgeſetzt. 

Stockholm, 26. Juni. Der König iſt mittels Extrazuges 
nach der Stadt Sundeswall abgereiſt, welche durch eine Feuers⸗ 
brunſt beinahe völlig zerſtört iſt. 

Warſchau, 25. Juni. In der evangeliſchen Kirche fand 
heute Nachmittag für den Hochſeligen Kaiſer Friedrich ein 

rauer⸗Gottesdienſt ſtatt, welchem der Generalgouverneur, die 
pitzen der Civil⸗ und Militärbehörden ſowie ein zahlreiches 
Publikum beiwohnten. 


St. Petersburg, 26. Juni. Durch ein heute veröffent⸗ 


lichtes Geſetz wird es der deutſchen Bergbau-Geſellſchaft Guſtav 


von Kramſta geſtattet, unter gewiſſen Bedingungen ihre ge⸗ 
ſchäftliche Thätigkeit in Rußland fortzuſetzen. 
Chicago, 26. Juni. Die Wahl Harriſons zum Kandidaten 
für die Präſidentſchaft erfolgte im 8. Wahlgange, bei welchem 
Harriſon 544, Shermau 118, Alger 100, Gresham 59, Blaine 
„ Madinley 4 Stimmen erhielten. Vor der Wahl war ein 
elegramm Blaine's verleſen worden, in welchem dieſer ſeine 
unde erſuchte, ſeinen Wünſchen entſprechend nicht für ihn zu 
„men, Die Nominirung Harriſons zum Präſidentſchafts⸗ 
andidaten wurde hierauf einftimmig genehmigt. Harriſon hatte 
dem Bürgerkriege die Armee mit dem Range eines Brigade⸗ 
enerals verlaſſen und iſt gegenwärtig Advokat. Als Kandidat 
ür die Vicepräſidentſchaft wurde Levi Morton aus New Pork 
ufgefteitt, 


rovinzial- Nachrichten 
oft 8 Argenau, 25 Juni. (Verſchiedenes.) Aus Anlaß des Trauer⸗ 
ia esdienſtes, welcher am 24. Juni für den entſchlafenen Kaiſer Friedrich 
von and, waren ſowohl die edangeliſche als auch die katholiſche Kirche 
Jes Andachtigen und Leidtragenden überfüllt. Die Kinder beider Kon⸗ 
1 onen wurden von ihren Lehrern zur Kirche geführt. Auch der hieſige 
ev egerverein mit feiner Fahne 1 an dem Trauergottesdienſte in der 
unſedeliſchen Kirche Theil. — Am Sonnabend den 23. Juni wurde einer 
Derſelt älteſten Bürger, der Gaſthofbeſitzer Roepke, zu Grabe getragen. 
Ge elbe war langjähriges Vorſtandmitglied ſowohl der evangeliſchen 
abeeinde als auch des Kriegervereins. Die Mitglieder des letzteren 
Galen ihrem entſchlafenen Kameraden mit ne das letzte 
Vorſit Am Montag den 25. fand in der hieſigen ule unter dem 
1 dit des Königl. Kreisſchulinſpektors Herrn Heckert aus Bromberg eine 
dacht 8.Lehrer⸗Konferenz ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge⸗ 
Katers r Herr Vorſitzende in tiefempfundenen Worten des enſchlafenen 
ers und Königs Friedrich III. und flehte den Segen des Allmächtigen 
Neu en nunmehrigen Kaiſer und König Wilhelm II. herab. Lehrer 
den mann aus Markowo hielt eine Lehrprobe über Friedrich Wilhelm, 
„groben Kurfürſten. Lehrer Jvick⸗Oſtrowo referirte über das Thema: 
Mit hat ein Lehrer zu thun, um ſich die Achtung feiner Gemeinde: 
5 Cie zu Ne © Wie 2 

„26. Juni. (Perſonalien.) Herr Poſtdirektor, Hauptmann a. B., 

Hamradt, iſt vom 1. Jul ab von Zuͤllichau als Vorſteher des hieſigen 


verſetzt worden. N 
Strasburg, 26. Juni. (Markt. Rettung. Obererſatzgeſchäft). 
5 rammarkt wies wider Erwarten ein 


abe, S 


8550 einem Male in die Drewenz fiel. } eſer Stelle 
tru 10 beſonders tief und auch reißend, und ſicherlich wäre der Knabe er⸗ 
= en, wenn ihn nicht ein Mann gerettet hätte, der zufällig des Weges 
baufe u Bei dem Obererſatzgeſchäft, das geſtern und heute im Schützen⸗ 
diene e wurde, wurden faſt alle junge Menſchen zum Militär⸗ 
x etzt, die bei dem Erſatzgeſchäft ausgehoben wurden. IR 
„Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. Juni. (Feuer. Steckbrieflich 
ver In dem Dorfe Strezeminczek diesſeitigen Kreiſes brach am 
gangenen Freitag gegen Mittag in einem Hauſe Feuer aus, das ſehr 


ſchnell um ſich griff. Da das Haus mit Stroh gedeckt war, konnte nicht 
an eine Rettung der Mobilien gedacht werden, denn in kürzeſter Zeit 
war das Haus niedergebrannt. Es iſt, wie wir hören, nur ganz gering 
verſichert. — Der Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm Borowski, zuletzt in 
Quaſchnick bei Soldau aufhaltſam, wird wegen ſchweren Diebſtahls von 
der Strasburger Staatsanwaltſchaft verfolgt. Derſelbe ſpricht deutſch, 
polniſch, ruſſiſch und franzöſiſch und beſitzt bedeutende geographiſche und 
geſchichtliche Kenntniſſe. 

Elbing, 25. Juni. (Hoher fremder Beſuch.) Geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr traf hier, von Pillau kommend, der ruſſiſche Marine: 
miniſter ein. Zum Empfange waren bereits Sonnabend Abends der 
von Berlin hier eingetroffene ruſſiſche Marinebevollmächtigte Domofiroff, 
ſowie Herr Ober⸗Ingenieur Zieſe auf einem der neu gebauten italie⸗ 
niſchen Torpedoboote nach Pillau gefahren. Der Miniſter traf in Pillau 
geſtern gegen Mittag auf einer Panzer⸗Corvette ein und begab ſich ſogleich 
an Bord des Torpedobootes, welches dann nach hier abdampfte. Hier 
angekommen, beſichtigte der Miniſter eingehend die Werft ſowie die an⸗ 
deren Werkſtätten und begab ſich alsdann zur Bahn, um mit dem 
Abends kurz vor 8 Uhr hier abgehenden Zuge ſeine Reiſe nach Berlin 
fortzuſetzen. Zu Ehren des hohen Gaſtes waren die Schichau'ſche Werft, 
ſowie ſämmtliche e e reich geflaggt. 

Elbing, 25. Juni. (Das Gauſängerfeſt) in unſerer Stadt ſoll aus 
verſchiedenen Gründen nunmehr nicht am 5. Auguſt, ſondern ſchon am 
1. Juli, alſo nächſten Sonntag, abgehalten werden. = 

Konitz, 25. Juni. (Kreuzottern.) Im Laufe des verfloſſenen Früh⸗ 
jahrs hat der Forſtaufſeher des Stadtwaldes, Brandt, bereits 10 Kreuz⸗ 
ottern getödtet. 

Allenſtein, 24. Juni. (Die hieſige Gewerbe-Ausſtellung iſt heute 
feierlich eröffnet worden. 

Bartenſtein, 23. Juni. (Todesurtheil.) Von dem gegenwärtig hier 
tagenden Schwurgericht wurde gleich am erſten Verhandlungstage ein 
Todesurtheil ausgeſprochen. Die unverehelichte Veronika Prahl aus 
Neuendorf, 23 Jahre alt, katholiſch und bereits wegen Betruges, Dieb: 
ſtahls im wiederholten Rückfalle und Hehlerei vorbeſtraft, war angeklagt, 
am 1. Dezember 1887 zu Heilsberg vorſätzlich und mit Ueberlegung ihr 
am 11. Juli 1887 geborenes Kind getödtet zu haben. Die Angeklagte 
räumte unumwunden ihre That ein, indem ſie als Motiv angab, daß ſie 
ſelbſt außer Stande geweſen ſei, ihr Kind zu ernähren. Am 1. Dezbr. 
v. Is. begab ſich die Angeklagte zur Ausführung ihrer That von Mar⸗ 
kienen nach Heilsberg, kam Abends bei vollſtändiger Dunkelheit am 
Kirchhofe bei der St. Georgs⸗Kapelle an, zog hier ihr Kind nackend aus, 
um die Kleider verkaufen zu können, und wickelte es in ein Umſchlage⸗ 
tuch. So ging ſie nach der Brücke, die über den Simſerfluß führt. In 
dieſen Fluß mochte ſie das Kind jedoch nicht werfen, weil es möglicher⸗ 
weiſe an den Kiehl'ſchen Mühlenwerken hängen bleiben und ſo ihre That 
verrathen werden könnte. Deshalb ſetzte ſie ihren Weg bis zu der großen 
gemauerten Allebrücke fort, blieb in der Mitte derſelben ſtehen, über⸗ 
zeugte ſich, daß ſie unbeobachtet ſei, wickelte das Kind aus dem Tuche, 
damit letzteres nicht an ihr zum Verräther werde, und warf das Kind 
nackend über das Geländer in die Alle. Die Prahl hörte noch ihr Kind 
beim Hinabwerfen ſchreien, kümmerte ſich aber nicht weiter um daſſelbe, 
ging nach der Stadt, verkaufte die dem Kinde abgezogenen Sachen, blieb 
in Heilsberg über Nacht und kehrte dann am folgenden Tage nach Mar— 
kienen, woſelbſt ſie ſich im Dienſt befand, zurück. 

Stallupönen, 24. Juni. (Inſtinkt oder Ueberlegung?) Eine Katze 
war, wie der „Oſtdeutſche Grenzbote“ erzählt, mit ihren Jungen in einer 
Scheune untergebracht, in der Fleiſch für den Hund lag. Von dieſem 

leiſch fraßen auch die Katzen. So angenehm der alten Katze dieſe 

peiſekammer auch anfangs geweſen ſein mag, ſo ſuchte ſie doch eines 
Tages das Fleiſch aus dem Raume zu entfernen, freilich vergeblich. Als 
dieſe Arbeit mißlang, brachte die Mutter ihre Jungen, die noch klein 
ſind, aus der Scheune nach einem anderen Raum, aus dem den Jungen 
der Zugang zu dem Fleiſch verwehrt war. Die jungen Katzen hatten 
nämlich von dem fetten Futter kranke Augen bekommen und die alte 
Katzenmutter als Arzt ſofort ihren Kleinen in der angegebenen Weiſe 
eine heilſame „Diät“ verordnet. 

Cöslin, 32. Juni. (Der Verwaltungsrath der Pommerſchen Hypo⸗ 
theken-Aktien⸗Bank) in Cöslin erklärt jetzt, daß der Bank weder offiziell 
noch privatim irgend welche Mittheilungen über die ſtattgehabte mehr— 
tägige Reviſion der Staatskommiſſion zugegangen ſind, und die Bank 
daher weitere Mittheilungen darüber nicht machen kann. Da zwiſchen 
der Bank und der ſtaatlichen Kommiſſion vereinbart worden iſt, daß die 
Ergebniſſe der Reviſion geheim gehalten werden ſollen, jo bezeichnet die 
Bank als unmöglich, daß irgend ein Blatt authentiſche Nachrichten dar⸗ 
über haben könne. Verluſte haben die Bank neuerdings nicht betroffen 
und es wären zur Deckung derſelben immerhin noch ca. 450000 Mark 
Reſerven vorhanden. 

Paſewalk, 21. Juni. (Wunderbarer Fund). Eine goldene Uhr, 
die vor ungefähr 8 Jahren auf dem Exerzierplatz einem Offizier aus 
dem Gefolge des verſtorbenen Kaiſers, welcher zu der Zeit damals 
noch Kronprinz, das dortige Regiment beſichtigte, verloren ging, iſt dieſer 
Tage auf wunderbarer Weiſe wieder aufgefunden worden. Beim Exerzieren 
ſtürzte ein Küraſſier, beim Fallen griff er mit der Hand in den Sand 
und erfaßte hierbei die ſeit langen Jahren dort vergrabene Uhr. Das 
Glas war zertrümmert, die Uhr jedoch ſelbſt unverſehrt. 


{ Sokafes. 
Thorn, 27. Juni 1888. 


— (Perſonalveränderungen in der Armee). Grams, 
Unteroffizier vom 4. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 21, zum Portepee⸗Fähnrich, 
Aſchert, Sec.⸗Lt. von der 4. Ingen.⸗Inſp., zum Pr. Lt. befördert; Kinder⸗ 
mann, Major von der 4. Ingen.⸗Inſp., zum Mitglied des Ingen. Comitees 
und gleichzeitig zum Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion des Ingen.⸗ und 
er ernannt; Roos, Hauptmann von der 2. Ingen.⸗Inſp., als 

omp.⸗Chef in das Pomm. Plon. Bataillon Nr. 2 verſetzt; Koch, Haupt⸗ 
mann und Comp.⸗Chef vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform zur 
Dispoſition geſtellt; Schoettler, Zahlmeiſter-Aſpirant, zum Zahlmeiſter 
beim II. Armee⸗Corps ernannt. ; 

— (Perſonalien). Zum Landſchaftskommiſſarius der Neuen Weit: 
preußiſchen Landſchaft für den Kreis Thorn iſt für den Zeitraum von 6 
Jahren Herr Gutsbeſitzer Hellwig » Altau gewählt und beſtätigt worden; 
als Landſchaftskommiſſarien fungiren in unferem Kreiſe außerdem noch 
die Herren Gutsbeſitzer Feldtkeller⸗Kleefelde und Feldt⸗Kowroß. 

— (Stadtbahnhof.) Nachdem das kleine hölzerne Gebäude des 
diesſeitigen Bahnhofes abgetragen und an ſeiner Stelle ein neuer maſſiver 
Prachtbau aufgeführt iſt, der ſich recht vortheilhaft inmitten ſeiner Um⸗ 
gebung präſentirt, bildet der Stadtbahnhof nicht nur für das reiſende 
e einen angenehmen Aufenthalt, ſondern er iſt auch für unſere 
Spaziergänger zu einem täglich mehr beſuchten Anziehungspunkt ge⸗ 
worden; der Aufenthalt in dem Reſtaurant iſt ein, angenehmer, für gute 
Speiſen und Getränke wird in ausgiebiger Weiſe geſorgt; der Raum 
langt jedoch nicht immer, um die Menge des Publikums zu faſſen, es 
wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn auch hier, wie es auf allen 
anderen Bahnhöfen zu ſein pflegt, auf dem Perron Tiſche und Stühle 
aufgeſtellt würden, zumal auch des Abends bei der Fülle der Gäſte die 
Temperatur in dem Lokal ſehr hoch zu ſein pflegt. 5 

— (Zur Straßenſprengung.) Seitdem der Sommer ſeinen 
Einzug bei uns gehalten hat und uns bereits ſeit geraumer Zeit ſeine 
Herrſchaft mit oſtentativer Kraft fühlen läßt, machen ſich auch die Uebel⸗ 
fände unangenehm geltend, die ſtets mehr oder minder drückend im 
Gefolge großer Herren mitzuerſcheinen pflegen; von allen Ueblen das 
Uebelſte aber iſt im Sommer der Staub; er liegt auf den Straßen und 
auf den Blättern der Bäume, er durchdringt die Luft und ſetzt ſich in 
den Lungen der Paſſanten feſt, hier ſchädigt er die Geſundheit, dort 
ſtört er das landſchaftliche Bild; wie öde ſieht eine ſtaubbedeckte Land⸗ 
ſchaft aus, wenn das ſaftige Grün der Blätter ſich in ſchmutziges Grau 
verwandelt hat! — In den Straßen der Stadt wird allerdings in wirk⸗ 


ni 


ſamſter Weiſe gegen dieſen Feind des Menſchen⸗, Thiers und Pflanzen: 


Reichs angekämpft; die Straßen werden ſorgfältig gereinigt und zu 
wiederholten Malen am Tage mit Waſſer wan eng der Staub muß 
weichen oder ſich wenigſtens als beſiegt bekennen. enſchenliſt hat ihn 
unſchädlich gemacht; wie aber ſieht es vor den Thoren aus, wohin die 
ſtädtiſche Verwaltung ihr Augenmerk nicht gerichtet hat? Dort liegt er 
lauernd auf der Erde, des Augenblicks harrend, da er von den Füßen 
der Spaziergänger oder von den Rädern der dahinrollenden Wagen auf⸗ 
geregt, ſich einer undurchdringlichen Wolke gleich in die Luft erhebt, um 
ſein lebenfeindliches Thun zu treiben; ein Spaziergang außerhalb der Thore 
unſerer Stadt iſt wahrlich unter dieſen Umſtänden kein Genuß zu nennen. 
Am ſtärkſten wird aber dieſer Uebelſtand wohl von denjenigen empfun⸗ 
den, welche gezwungen ſind, die Straße von der Stadt aus nach dem 
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diesſeitigen Bahnhofe oder nach der Eiſenbahnbrücke zu paſſiren; bei 
ſtillem Wetter, wenn die Sonne ſo recht heiß auf die Steine hernieder⸗ 
brennt, verhindert der durch die Wagen aufgewirbelte Staub faſt das 
Athmen. Hier muß durch Reinigen und Beſprengen der Straße ent⸗ 
ſchieden Abhülfe geſchafft werden, damit ſich die Anwohnenden ihres 
Lebens erfreuen können und die ankommenden Fremden nicht von vorn⸗ 
herein einen üblen Begriff von der Stadt Thorn und ihren Verhältniſſen 
bekommen. 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— Aufgegriffen) wurde ein kleiner grauer Hahn in einem 
Geſchäftslokale an der Maueritraße- und Schuhmacherſtraße⸗Ecke; derſelbe 
kann im Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 2,01 Meter. 


Kleine Mittheilungen. 

Gandersheim, 19. Juni. (Vermächtniß.) Der in Braun⸗ 
ſchweig verſtorbene Herr Adolf Henneberg hat unſerer Stadt 
150 000 Merk. vermacht mit der Bedingung, davon eine milde 
Stiftung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger altersſchwacher Ein⸗ 
wohner der Stadt zu errichten. g 

Wien, 25. Juni. (Blitzſchlag.) In Brzezi (Galizien) ſchlug 
der Blitz während des Gottesdienſtes in die Pfarrkirche, wodurch 
3 Perſonen getödtet, 6 ſchwer, 30 leicht verletzt und etwa 200 
kontuſionirt wurden. Der die Meſſe leſende Biſchof von Krakau 
ermahnte zur Ruhe, wodurch größeres Unglück verhinderte wurde. 
Chur (Graubündten), 22. Juni. (Ein Leidensgenoſſe 
Kaiſer Friedrichs.) Hier hat man vorgeſtern einen Bürger be⸗ 
ftattet, der an derſelben Krankheit litt wie der deutſche Kaiſer 
Friedrich. Beiden Patienten war die Kanüle am gleichen Tage 
eingeſetzt worden. Der bürgerliche Leidensgenoſſe des Kaiſers 
überlebte dieſen um zwei Tage. 
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Mannigfaltiges, 

(Eine der letzten Regierungshandlungen des 
Kaiſers Friedrich) war, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, die Zuweiſung einer Jahrespenſion von 3000 Mark an 
die in Hamburg lebende Frau Louiſe Fröbel, die Wittwe des 
berühmten Pädagogen Friedrich Fröbel. 

(An der isländiſchen Küſte) ſind während der letzten 
Stürme mehr als 30 Fiſcherboote zu Grunde gegangen und 
300 bis 400 Fiſcher ums Leben gekommen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphendureau.) 

Berlin, 27. Juni, 12 Uhr 35 Minuten Mittags. 
In der Thronrede ſpricht Se. Majeſtät der König Seinen 
Dank für die Theilnahme an den Todesfällen aus, und legt 
hierauf den Verfaſſungseid ab. Verſpricht den Selbſtver⸗ 
waltungsausbau zu fördern und das Feſthalten am altpreußi⸗ 
ſchen Finanzſyſtem. Angeſichts der günſtigen Finanzlage 
ſeien Steuererleichterungen a Se. Majeſtät der 
König wird den politiſchen Wegen Seines Vaters und 
Großvaters folgen, die Rechte und Geſetze achten und 
ſchützen, die verfaſſungsmäßigen Thronrechte wahren. Die 
geſetzlichen Zuſtände ſeien nicht zu beunruhigen. 


Telegraphiſcher Berliner Bree 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 186—90 | 187—75 
Warſchau 8 T 90 19 186—25 | 186—75 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 100-4010060 
Bog Pfandbriefe 5 % „ 56—901 57—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 52—20 52—70 
Weſtpreu air Pfandbriefe 3½ % 100— 1100-30 
Poſener Pfandbriefe 4% A 102—50 102—60 
eſterreichiſche Banknoten 162—30 | 162— 0 
Weizen gelber; Juni⸗Juli 165—50 | 166—75 
eptember⸗Oktober 165—50 | 166-—75 

loko in Newyort . 3 88—251 88— 

Roggen logen ee 124— 128 — 
uni⸗Juli 126—70 | 128—50 
uli-Auguſt 5 126—75 12850 
eptember-Oktober 130—25 | 131—50 
Rüböl: Juni 46—101 46—40 
Septbr.⸗Octbt r. 46— 46—30 

Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
70er 33—10 ] 33—10 
70er Juni⸗Juli ? 32— 60 32—70 
70er Auguſt⸗September 33—201 33—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 26. Juni find eingegangen: Von Lindner u. Denell durch 
Niecke 2 Trft., 866 kfr. Mauerlatten, Timber und Sleeper, 1246 eich. 
Plancons, 221 eich. dopp. und 553 eich. einf. Schwellen; von J. G. 
Ludendorf durch Wegener 2 Trft., 72 Rdkfr., 875 kfr. Mauerlatten, 995 
eich. Plancons, 83 Rdweißbuchen; von Warſchawski durch Siwek 4 Trft., 
639 kfr. Mauerlatten, 2086 kfr. Sleeper, 2573 kfr. dopp. und 13609 kfr. 
einf. Schwellen, 949 Er. Weichen⸗Schwellen, 145 eich. Kantholz, 6174 eich. 
Rdſchwellen, 56 eich. dopp. und 2375 eich. einf. Schwellen, 1690 eich. 
Stabholz, 11830 Schock Reifenſtäbe; von J. Kretſchmer durch Siwek 4 
Trft., 217 Rdkfr.; von S. Neumark durch Neumark 4 Trft., 2251 kfr. 
Mauerlatten, 7 kfr. dopp. Schwellen, 952 eich. Plancons, 36 eich. Kantholz, 
3435 eich. Rdſchwellen, 236 Rdeſchen; von H. Peip durch Janetzki 5 Trft., 
1090 non Ban teen Affe. Comp. era 88 2 2191 Rdkfr., 

r. Mauerlatten, r. Timber, 616 kfr. Sleeper, 0 . und 
901 kfr. einf. Schwellen. DER NEE NUR 


Königsberg, 26. Juni. Spiritusbericht. 
10000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10000 Liter. 
gentirt 52,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 31,50 M. Gd.) Pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 52,00 M. Gd. 
—.— M. bez., loko nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 31,50 M. Gd., 31,75 M. 
bez., pro Juni kontingentirt 52,50 M. Br., 52,00 M. Gd., —,— 
bez., pro Jul nicht kontingentirt 32,00 Br., 31,50 M. Gd., 
bez., pro Juli kontingentirt — — M. Br., 52,25 M. Gd., —— M. oh 


(Spiritus pro 
Lolo kontin⸗ 


—,— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., 53,25 M. Gb., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,00 M. Br. 33,25 
M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M Gd, 


—.— M. bez. 
Windrich⸗ . 
tung und J Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 
1 2 


Barometer Therm. 
Datum 
mm. 00. 


26. Juni 2hp. 760.1 + 28.2 
Ihp 759.6 ＋ 19.3 
27. Juni 7ha 759.2 + 15.2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Juni 2,01 m, 
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Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Kalkulatur⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt nach 
je 5 Jahren um 150 Mark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnungs⸗ und Kaſſenweſen 
nachweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 15. Juli 1888 


melden. 
Thorn den 21. Juni 1888. 


Der Magittrat. 


Rückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 
Für die Hinfahrt werden Fährkarten an 
bedürftige weibliche Perſonen von den Herren 
Armendeputirten und in unſerem Bureau II 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Perſon berechtigen. 
Thorn deo 23. Juni 1888. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 29. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hier 58 
1 Toilettenſpind, 1 Hänge: 
lampe, verſchiedene Oeldruck⸗ 
bilder, 1 Spiegel, 3 Tiſche, 
4 Marquiſen, 1 Kinderbett, 
2 Badewannen, verſchiedene 
Kleidungsſtücke u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 5 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


en Defenide 
Iwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 30. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich auf dem Grundſtücke des Eigen⸗ 

thümers Erich Schulze zu Neu⸗Kulmer⸗ 

Vorſtadt 


eine Partie Ziegel u. Ziegel⸗ 
ſtück 


2e 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 27. Juni 1888. - 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Feinſie engl. 
Uutjes⸗Heringe 
empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Standesamt Thorn 


Vom 17. bis 23. Juni 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Guſtav Friedrich, unehelicher Sohn. 
2. Maria, uneheliche Tochter. 3. Hedwig 
Erneſtine, T. des Malers Eduard Laudien. 
4. Veronika, Tochter des Arbeiters Johann 
Sawicki. 5. Julianna, T. des Schuhmachers 
Benedikt Murawski. 6. Martha Johanna, 
T. des Tapezierers Friedrich Bettinger. 7. 
Antonie Eva, Tochter des Fuhrwerkbeſitzers 
Alexander Kaniewski. 8. Valeria, T. des 
Arbeiters Kaſimir Krzyzanowski. 9. Otto 
Guſtav Emil, S. des Haupt = Zoll = Amt3- 
Aſſiſtenten Friedrich Emil Baumann. 10, 
Margaretha, uneheliche Tochter. 11. Max 
Alfred, S. des Reſtaurateurs Karl Müller. 
12. Felix Franz, 2 des Schiffsführers 

vanz Rzeppa. 13. Emil Otto, Sohn des 

leiſchermeiſters Robert Kirſch. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Friedrich Manitz, 51 J. 4 M. 
23 T. 2. Martha Maria, T. des Lohn⸗ 
dieners Karl Kowski. 3. Ehefrau Katharina 
Lewandowski, geb. Stefanski, 54 J. 4. 
Martha Helene, T. des Tiſchlers Wilhelm 
Kirſch, 6 M. 23 T. 5. Todtgeb. uneheliche 


T. 6. Veronika, T. des Arbeiters ag 
Sawicki, Y, Stunde. 7. Buchhalter Wal- 
demar Rott, 30 J. 8. Arbeiter Wilhelm 


Jedamzik, 23 J. 9 M. 9 T. 9. Fleiſcher⸗ 
meiſter Carl May, 54 J. IM. 25 T. 10. 
Helene, unehel. T., 27 T. 11. Alfred, un⸗ 
75 S., 5 M. 1 T. 12. Wittwe Amalie 

ehrmann, geb. Böhlke, 54 > 8 M. 15 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Grenzaufſeher Rudolf Klaß zu Thorn 
und Marie Schneider zu Gut Skandau. 2. 
Maurer Stephan Lewandowski zu Mocker 
und Marianna Dylewski zu Thorn. 3. 
Schiffer Eduard Leopold Gienapp zu Thorn 
und Jasmunde Maria Lehn zu Schulitz. 
4. Arbeiter Simon Stankiewicz und Emilie 
Charlotte Hinkel, beide zu Thorn. 5. Ma⸗ 
ſchiniſt Carl Heinrich Dreßler zu Thorn 
und Mathilde Lange zu Rogowko. 6. 
Sergeant Auguſt äh Borowski zu 
Thorn und Echnei erin Pauline Amalie 

inkler zu Mocker. 7. Arbeiter Joſef 


Siſewski 8 Mocker und Erna Cybulska zu 
Schönwalde. 
d. ehelich ſind verbunden: 


1. Tiſchlergeſelle Stephan Grzabka mit 
Emilie Ottilie Templin, beide zu Thorn. 2. 
Kutſcher Joſeph Bronatowski mit Marianna 
Sokolowska, beide zu Thorn. 3. Eiſenbahn⸗ 


Kanzlei⸗Aſſiſtent Joſeph Andreas Zugehoer 


mit Louiſe Henriette Reddemann, beide zu 
Thorn. 4. Maurergeſelle Guſtav Ernſt 
Seling mit Marianna Auguſte Herrmann, 
beide zu rn. 5. Schiffsgehilfe Paul 
Matuszewski mit Wittwe Roſalie Kwiat⸗ 
kowski, geb. Pokojski, beide zu Thorn. 


e ee e e nr FE. ../ . 8 | Geil 


Die alte Bürgermeiſterſtelle, mit der 
ein Gehalt von 1200 Mark inkl. Bureau⸗ 
entſchädigung verbunden, iſt vakant. 
Bewerbungen nimmt bis zum 15. Juli d. J. 
. A. 

hönfee im Juni 1888 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 30. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene Kiefern⸗ 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz und Stubben, öffentlich meiſtbietend 
geacu gleich baare Bezahlung unter den an 
rt und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Purzellirungs⸗ 
Anzeige. 


Da ich die Genehmigung vom Kreisaus⸗ 

ſchuß zur weiteren Parzellirung meiner 9 

a 10 Morgen großen Parzellen erhalten 

habe, ſo lade ich . auf 
Sonntag den 22. Juli 

Nachmittags 2 Uhr 

zu mir ein. 

Füge außerdem hinzu, daß das Land nur 

aus Weizenboden beſteht und faſt zu jeder 

Parzelle eine Wieſe mit gutem Torf gehört. 

Ferner habe ich noch eine Dreſchmaſchine 

nebſt Roßwerk und einen leichten Wagen 

zum Verkauf. 

Die Kaufbedingungen ſind ſehr günſtig 

geſtellt. 

Mlewo p. Rynsk. 5 

Johann Görski. 


Nordhäuſer 1 
Korn- Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


Rum 
Arrac 
Cognac 


verſendet in Eiſenband⸗Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
0. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 

(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


für 5,50 Mark 


\ 
4 


ſümmtliche 


ſchläge, 8 
und Trödler, 


Jacob Fleischle. 


berg. 


40 Pf. extra. 


Abfahrt von Thorn: 
(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 


Heere 
Die 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: 

Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 

Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


Nee. 


an c a A . e neee 
Liebhe's Pepsin vein (J. Paul Liehe, Dresden) 
angenehmes Tafelgetränk, verordnet bei Verdauungsſtörungen, in den Apotheken. 


Anerkennung! 


Ihr Mortein wirkt wirklich überraschend. 
Das weltberühmte giftfreie Mortéin von 
A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. 
Päckchen zu 20 und 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben 
in Thorn bei H. Netz, A. G. Mielke & Sohn. 
Nach Orten, wo das Mortéin nicht zu erhalten ist, versendet die 
Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine Quantität franco, 
welche für einen grösseren Haushalt ausreicht. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1888 ab. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartal für das Mittwoch und Sonn⸗ 
abend erſcheinende, am Orte und im Kreiſe verbreitetſte und geleſenſte 


„Wehlauer Kreisblatt', 


Anzeigeblatt des Kreiſes Wehlau mit den Städten 
Wehlau, Tapiau und Allenburg. 
Demſelben wird wöchentlich ein achtſeitiges illuſtrirtes Sonntagsblatt 


gratis beigegeben. 


Das „Wehlauer Kreisblatt“ bringt außer den amtlichen Bekanntmachungen 


der Behörden: 


Politiſches, Feuilleton, Lokales, Provinzielles, Gerichtshalle, Ver⸗ 


miſchtes, Börſen⸗ und Marktberichte, Reklamen und Anzeigen. a 
Das „Wehlauer Kreisblatt“ iſt das wirkſamſte Inſertionsorgan für den 


Kreis Wehlau. 
15 Pfennig. 


Der Inſertionspreis beträgt für die viergeſpaltene Korpuszeile 


Der Abonnementspreis beträgt bei der Poſt 1 Mk. und in der Expedition 


95 Pf. für das Vierteljahr. 


Zum rechtzeitigen zahlreichen Abonnement ladet ergebenſt ein 


die Expedition des „Wehlauer Kreisblatts“. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


SE 


8 


Keine Familien-, 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer's IIlustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pietus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
n beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eiwa S000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


keine Sehul- 
older Volks- 
Bibliothek 


Hausschatz für das Volk 


== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 


oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeu 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhalt 


Den geehrten Herrſchaften Thor n's 
empfiehlt ſich als 0 


Miethsfrau 


M. Blaszkiewiez, geb. Jarocka, 
Bäckerſtr. 222. 


Formulare 


Bauan⸗ 


ANN 


Oberjettingen in Württem- 


Dasselbe ist in 


Ein Spritzballon kostet 


Ankunſt in Thorn: 
(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) . . 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1— 4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


nach N 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 


1 (14 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug 1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. 
Gers en (14 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
emiſcht. Zug (I—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 

Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) . . 7.10 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1-4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 933 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin, 
Perſonenzug (1-3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
Screen (14 Kl.). . . 411 Nachm. 


chnellzug 1—3 Kl.) 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


10.18 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) 


von 

Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
9.40 Abends 


—— —äU—U a | {| 


ung zu verschaffen, dass 
tiges bietet. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Schlafdecken 
E Steppdecken ZU 


Carl Mallon. 


Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306,7. 


zum Spinnen wird an⸗ 
genommen. 
0 2 A. Hiller Thorn. 
Färberei, chemiſche 
t 


5 Wäſcherei, Dampf⸗Bett⸗ 
federn⸗Reinigung und Maſchinen⸗Stickerei. 

PS. Verſchoſſene Herrenkleider werden wie 
neu durch Auffärben (ungetrennt) hergeſtellt. 


fl. 8 Provencer-Oel, 
Gebirgs⸗Himbeerſyrup, 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


NRapsplüne 
in verſchiedenen Größen zu haben bei 
Benjamin Cohn Brückenſtr., neb. Willimtzig. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Controlle des 
Gerichts- Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer % 
Ern. Stein 8 
in S 
Erdö-Bönye 5 
bei Tokay 5 


arautirt rein, 
als vorzügliches 
Stürkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 
Hugo Olaass-Thorn, 
O. Chaskel-Argenau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


6 e Artikelempfiehlt billig 


in vorzü ualität 
E 81 N 


Georg Band, 
Berlin S. W., 29. 
IUustrirte Preisliste gratis 
W. Schimmelpfeng. 
Berlin, W, Behrenstr. 47. 
137 Cheapside, London, E. C. 


Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Jahresbericht u. Programm freo. | September 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 


Donnerſtag den 28. Juni cr. 
roßes ug 


Militär- onGert 


der Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 21. 
unter Leitung des Königlichen Muſik⸗Dirig. 
Herrn Müller. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Bi. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Sonnabend den 30. Juni cr. 

Uhr Abends 


General-Derfammlung. 


Neuwahl des Vorſtandes u. Decharge. 
Garniſon-Kaſino Thorn. 


Anfertigung von eleganter 


ur 
Hamengarderobe 
und Konfektion nach den neueſten Pariſer 
und Wiener Figurinen, tadellos ſitzend, bei 
zivilen Preiſen, empfiehlt ſich - 
B. Klapozyuska, 
Brückenſtraße 19. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben,. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Metall- und 
Holzlürge 


“ ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 

Aeſchläge, Verzierungen, 

Decken, Kiſſen 

in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 

kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


Neue Sendung WE 
hochfeine Caſtlebay⸗ 


Matjesheringe 


A. G. Mielke & Sohn, 
Neuſtadt 83. 


m Malergehilfen = 
finden Dauernde Wei ee er. 


2 Alalergehilfen 


auf Landarbeit bei gutem Lohn können 
ſofort eintreten. Dauernde Beſchäftigung. 
R. Zakrzewski Malermeiſter, 

Schönſee Wyr. 


Schloſſergeſellen 


und Lehrlinge können eintreten bei 
Robert Majewski. 


Tüchtige Maurer 
erhalten beim Bau von Fort Ill und den 
Zwiſchenwerken von Fort II—IIll ſofort bei 
einem Tagelohn von 3,25 Mk. bis 4 ME. 
Beſchäftigung. Im Akkordlohn 4,50 Mk. 
Verdienſt pro Tag. Meldungen im Bau⸗ 
Bureau Liſſomitzer Chauſſeehaus. 

Chr. Sand. 


ie in meinem Hauſe Coppernikusr 

ſtraße 171 von Herrn Amtsrichte⸗ 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. . Scheda. 
wei Wohnungen, je 2 Zimmer, Küche 
) und Zubehör, die auch zu einer ver⸗ 
einigt werden können, im 3. Stock belegen, 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
N F. Gerbis. 
J a möbl. Jimmer an I oder 2 
Herren a. Wunſch m. Beköſt. verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen Neuſtadt 239 1. 
ine Wohnung, 2 Tr. hoch u. Pferde⸗ 
ſtallungen zu vermiethen. 
Blum, Kulmerſtraße. 
Verſkung aber iſt eine freundliche ge 
räumige Familienwohnung, renovirt, 
von ſogl. zu verm. Wo? ſagt die Exped: 
Ez Wohnung beſt. aus 5 Zimmern, 
Balkon, Entree, Küche mit Waſſerl. U- 
Ausg. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
möbl. Jim. mit auch ohne Penſion, zu 
erfragen bei F. Koslowski, Breiteſtr. 51. 
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Täglicher Kalender. 
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